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Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


1 8 Landtags: Verhandlungen. 


Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 26. November. 


= Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
> um 11 / Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Dr. Lucius, Finanzminister 


Butter, v. Boöt eicher und mehrere Negterungs-Som- 


miſſarien. 

Tagesordnung: 

I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Erweiterung des Unternehmens der 
Weſtholſteiniſchen Elſenbahn-Geſellſchaft und des 
Gesetzentwurfs betreffend die Wlederzulaſſung der 
Vermittelung rer Rentenbanken zur Ablöſung der 
Reallaſten. 

Beide Vorlagen werden tefinitio genehmigt. 

U. Wahl eines Schriftführers an Gielle des 
A Vorſtande ausgeſchtedenen Abg. v. Wap- 
vf. 

Auf Antrag des Abg v. Rauchhaupt 
ud der Abg. Dr. Grimm (konſ.) per Alkla⸗ 
matlon für die Dauer der Seſſton zum Schrift- 
ſührer gewählt. ö 

Fortſetzung der Etateberathung. 


gaben 404,300 M. 
i (Zu Titel 1 haben ſich 7 Redner gegen, 6 für 
zum Wort gemeldet) : 
Abg. Richter: In keinem Lande befänden 
ſich ſo viel parlamentariſche Körperſchafte n wie in 
teußen. Jetzt ſollen noch Eiſenbahnräthe und ein 
Volkewirthſchaftscath dieſen parlamentariſchen Kör- 
perſchaften neu hinzutreten; dadurch würden aber 
ie wenigen parlamentariſchen Kräfte zerſplittert und 
er Parlamentarismus ſelbſt geſchädigt. Er er- 
tunere ſich ulcht, daß aus dem Parlamente heraus 
tine Anregung zur Errichtung einer folgen Juſti⸗ 
tution hervorgegangen fei. Eln Bedürfalß für dieſe 
Inſtitution ſei bis jetzt auch nirgends hervorge⸗ 
treten. Redner tadelt, daß dem Landtage keine 
Vorlage über dieſe neue Einrichtung gemacht wor- 
nz abgeſehen von jeder Formfrage, wäre ts an- 
gezeigt geweſen, in dieſer Richtung ſich der = 
mmung der Volksvertretung zu verſichern, a 
der Landlag augenblicklich verſammelt tt. ; 
ſpezi⸗Ul die Vertretung der Landwirthſchaft in 8 5 
ſem Volkswirthſchaftsrath anlangt, fo habe dieſe 
bereits ſeit dem Jahre 1842 ein Organ in dem 
andes ökononttekolleglum; es werde ſich nun fragen, 
in welches Verhältniß die landwirthſchaftliche Sektton 
des neuen Inflituts zu dem Landes ökonomlekolle⸗ 
gium treten wird; das letztere werde faktiſch beſti⸗ 
tigt, auch werde man zugeben müſſen, daß belde 
Inſtitutionen neben einander nicht beſtehen können 
ntertſſant jei es, daß ein Oberpräſtdent bereits er⸗ 
klärt habe, man möge bei den zum Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath zu präſentirenden Perſouen Angabe über 
die Religlon und die wirthſchaftlich-ponitiſch Parket 
ſtellung derſelben machen. Uebrigens würden in der 
neuen Inſtitution die Intereſſen der Landwirtbſchaft 
ſchlechter geſtellt als früher, und außerdem jet bie 
Zuſammenſetzung des Volkswirthſchaftsrathes eine 
ſolche, daß die Regierung ſich ſtets in der Majo 
rität befinden müſſe Auch die Vertreter des Han⸗ 
delsſtandes hätten ſich dieſer Einrichtung gegenüber 
ſehr kühl verhalten. Der Volks wirthſchaftsrath 
ſollte gewiſſermaßen ein finniges Angebinde ſein für 
den deutſchen Handelstag, denn die Publikation 
der betreffenden Verordnung falle mit der Eröffnung 
des Handelstages zuſammen. Aber trotzdem habe 
dieſe Einrichtung im Handelsſtande nirgends An⸗ 
klang gefunden. Was die Vertretung des Arbeiter 
ſtandes anlange, jo jet er dem Reichskanzler we⸗ 
nigſtens für den Gedanken ſehr dankbar, aber wenn 
man ſich einbilvet, daß die 15 Mitglieder des 
Handwerker- und Arbeiterſtandes eine wirkliche Ver⸗ 
tretung des Arbeiterſtandes repräſenttren, dann irre 
man ſehr. Eine ſolche Intereſſenvertretung habt 
auch gar keine Berechtigung; im Parlamente ſei 


ſelbſt beſeitigt fein wird. 
— virthſchaftlichen Verwaltung. 
2 en, ER 221 N. ü ee ae 


eine ſolche Vertretung bereits vorhanden, der Ab- ton die Landwirthſchaft geſchädigt werden könnte, 


geordnete ſet gewählt, die geſammten Intereſſen zu fo irrt er; damit wird er schwerlich Glück haben. 
vertreten. Wie kommt man dazu, eine Konkurrenz Redner erklärt ſich für eine Organiſation der Ar⸗ 
hinzuſtellen zwiſchen den parlamentarlſchen Körper- beit; es ſei die höchſte Zeit, ſich dieſer Organſſa⸗ 
ſchaften? Dieſe Konkurrenz kann ſehr ſcharf her- tion anzunehmen. In dieſer Beziehung werde durch 
er u das ne 9 ve, an DE ie > 3 1 1 55 
es Parlaments zu erhöhen. 5 njehen gethan. aß die e en eine einfeitige 
der Reſſortminiſter kann dadurch Jane geihänigt agrariſche Politik treiben Me jet eine falſche 
werden; die Sachkenntniß des Miniſters und der Behauptung; Handel, Gewerbe, Induſtrie und Land ⸗ 
ihn umgebenden Rathgeber wird durch dieſe Ju. | wiscöfgot müßten gleichmäßig berückſichtigt werden. 
ſtitutlon zurückgedrängt. Es ſcheint überhaupt, als Wir wünſchen eine harmoniſche Verbindung aller 
ob die Gutachten dieſes Volkswirthſchaftsraths aus- Intereſſen, und wir hoffen, daß aus dieſer neuen 
geſpielt werden ſollen gegen die Beſchlüſſe der Lan- Inſtitution in der That Arie Erſprießliches für 
desvertretung. Es 5 ei en. 75 dieſe on „ 55 1 . wird. 
Einrichtungen für Preußen zu ſchaſſen, um ſie Redner wende odann r zu der ver⸗ 
nachher in Deutſchland einzuſchmuggeln; dadurch fajungemäßigen 5 > ge 53 lg im 
wird der Partikularlsmus gefördert, nicht aber be⸗ Voraus gegen die Behauptung er erfaſſungsver⸗ 
ſeitigt. Vorläufig hätte die Sache ‚= en letzung, die ek Er = ge: Kg ya 
ſolche Eile gehabt, denn dieſe neu 77 © ſtole ſuchen wird, Proteſt. e Ak 5 0 
geſchoſſene Körperſchaft ift nicht im Stande, ſchon nung vielmehr einen Dort] N u n 
im Dezember ein Gutachten über die ſchwierigſten nellen Bahn, für welchen er kein Wort des Tadels 
geſetzgeberiſchen Materien abzugeben; und um dieſe habe (Beifall rechte.) 
ſchwierigſten Materien handelt es ii 3 Abg. Dr. Hänel: Man ſollte meinen, be⸗ 
ſogenannten wirthſchaftlichen Problemen 05 t aan den Herr von Rauchhaupt ſeinen Proteſt einlegte 
kanzlers. Es ſcheint, als ob dieſe Jnſittutton ein gegen etwaitze Zweifel an der Verfaſſungemäßigkett 
3 für die e . Kar Vol. dieser e hätte fr 3 ni: aa 7 
r werden ja ſehen, was dieſes Korp elne und meine Bedenken abwarten ſollen. uch Herr 
Duft w. wird per RD * hat ſich die 8 175 el 
werden fie ſchon blaſen müſſen, denn ! ‚mäßigen Frage ſehr leicht gemacht. ejtrette, 
von neuen Steuern und Zöllen zieht nicht ahr, daß zer lediglich von er konſultativen Behörde 
es muß etwas Neues geboten werden. Rebner be⸗ die Rede in; der Volkswirthſchaflerath, wie er hier 
zelchnet dieſe Juſtttution als eine Konſequenz der gebildet werden ſoll, nimmt eine ganz andere Stel⸗ 
neuen Wirihſchaftspolitik, die in demſelben Augen- lang ein. Dleſe Inſtitution iſt ihtem ganzen Wr⸗ 
blick verſchwinden wird, in welchem dieſe 3 5 8 ne 9 15 ee 50 
nalogte. Dem Eiſenbahnrath ſteht keine Elnwir⸗ 
' Dr. Lucius: Es kung auf den Gang der Geſetzgebung zu, felne Thä⸗ 
n e er Pörttbo behaup⸗ tigkeit beſchränkt ſich mehr auf die Exckutlbe. Der 
tet, daß es ſich bei dem Volkewirthſchaftsrath um Volkewirihſchaftsrath iſt eine Organtjation neben 
tie Bildung einer e . N Ir 7 5 . Bam 
U 13 I» ’ 
ee a . des Staats miniſteriums. Er nimmt keinerlei Tyeil an 
aus gezogenen Konſcquenzen. Es handelt ſich nicht 
icht ine be- der Verwaltung, ſondern er iſt lediglich und aus⸗ 
um tine Intertſſenvertretung, nicht um eine be- dir a 
ſchlleßende Behörde, ſondern um eine fonfulttrende, deüclich befimme für die Gejepgebung Ich be- 
5 1 den ſoll über wichtige tet baupte, daß der Volks wirthſchaftsrath, wie er bier 
rar Are auch 1 es falſch daß durh | Fonflitutet wird, in unmittelbare Beziehung zur 
dieſe ae Be die alten negirt WN Die Krone triüit, denn es iſt ausdrücklich vorgeſchrieden, 
königli ame 77 icht durchaus d i vlel⸗ daß wenn nicht ein königlicher Dispens vorliegt, in 
fach f 4 Verordnung kr eur ms ben eiſche. der Regel vom Miniſter keinerlei Geſetze vorgelegt 
denſten 5 3 Gewerbeſtandes. werden bürfen, wenn nicht zuvor das Gutachten 
Die — 5 = 5 erung auch noch die des Volkswirthſchaftsrathes eingeholt worden iſt. 
Bapſlchtung auf, 1 er allen Unſtänden und über Der Reraer beſpricht ole Stellung des alten Slaats⸗ 
jede Materie fie aa des Boltswieth⸗ | ralbed, dem dieſelbe Kompetenz zugeſchrieben wor⸗ 
ſchaſteraches zu bedienen. Die Reglerung wird ut, en ar 7 
8 . ee 2 . 3 
der Bern ed daf , ſolcht Jacken, durch Geſetz, die andere durch Verordnung beruft. 
tion einzuführen, hat Its i, Richter nicht be⸗ Wenn die Nothwendigkeit beſtanden habt, den ſchon 
ſtritten. In Be N Get iſt auch len beſtandenen Staatsrath durch Geſetz zu be⸗ 
Landee Otkonome-Kollegtum im Jahre 1878 neu rufen, dann jei es unmöglich, den parallelen Volls⸗ 
gebildet worden, und in ganz analoger Weiſe iſt bel wüchſchaltsrach durch eine königliche Verordnung zu 
Bildung der Deputation für das Beterinärweſen berufen, das beet der Verſaſſung. 1 
vorgegangen. Es verdiente der Verordnungsweg Juſtizminiſter Dr. Griedberg: Die De 
umſomehr den Vorzug, als ſchon der Natur der denken des Herrn Voriedners gipfeln in dem Sape: 
Sache nach bei der Weiterentwickelung der Dinge Die Staatsregierung hat durch dieſen Volkswirth⸗ 
3 an 55 Snfitatton werden ee 23 ee 15 1 a e wide 5 
men müſſen. a naitution de aͤrallel mit dem no eſtehende 2 
Juitlatioe des Herrn RR, ihre ga va läuft, wahrſchelnlich ſogar Die nn... 5 75 
ung verdankt, iſt richtig. aber der butionen dieſes Staatsrathes alterirt und ſchwächt. 
affen hin, daß die „ in derſel Ich bin — Herrn „ dankbar, 855 er 
f 1 fe 
% 0 fh Sch eie g. fen fe See mie u B6 
Abg. v. Rauchhaupt: Der Herr Abg. haupten, vielmehr nur meine Aeußtrung und eine 
Richter hat heute wleder einmal den Standpunkt Diokuſſion zu provocren. Ich glaube nun, daß 
der Fortſchritte partei in bekannter Weiſe zum Aus- die Prämiſſe des Herrn Abgeordneten eine falſche iſt. 
e ee 
geſagt, w ema werden ſoll. e es Staatslebens, der Kirche, r u. I. 1. 
Klagen über 25 ſchlechte, über die unvorbereltete Der Volkswirthſchaftsrath hat dagegen eine Main 
, ee er x unvorbereiteten Sprünge se eng begrenzte Aufgabe, er iſt weiter N 11 
der Geſetge e 1 3 von der Fortſchrit's ir Betrath für die betreffenden Bee 5 > 
RR len follen Fa oe ee ’ 5 rigen: den 
2 rſten geſe 5 
den Dank für dieſe Inſtitution auszuſprechen Here Landesherrn beſſer und techniſch ar = 
Richter hätte doch erſt die Lelſtungen des Volks- tragen zu tonnen. Darum beſtreite ich = 52 
wirthſchaftsrathes abwarten ſollen, ehe er denſelben Charakter der Behörde. Wenn nun ber 5 x 
ee eg 
daß die Ge er werden wird, als ſie dem nifterium, jo tr es n - 
jeither war. Es werden nach Einführung dieſer iſt vielmehr den betreffenden 3 Reſſortminiſtern zur 


neuen Inſtttution viele Klagen im Volke aufhören, Information zugegeben, um ihnen als Beihülfe zu 
Die Regierung hat aus allen Thtilen 


die mit Recht gegen unſere Geſetzgebung erhoben dienen. 


finde die Vorlage ſo ſchwierig, daß 
ſofort darüber erklären kann. 
wirthſchaftsrath nicht als eine Behörde zu bezeich⸗ 
nen if, als was iſt er denn zu bezeichnen? Der 
Here Minifier ſagte, es ſei nur eine „Organtſation.“ 
Das iſt in der That eine ſehr allgemeine Bezeich⸗ 
nung; aber wie kommt es denn dann, daß dieſe 
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über Straſvollſtreckung tüchtige Strafanſtaltsbeamte 
zur Informatten einberufen. In Summa glaube 
ich die von dem Herrn Abg. Hänel als zweifelhaft 
hingeſtellte Frage, ob der Weg der Verordnung zu⸗ 
läſſig iſt, oder der Weg der Geſetzgebung gewählt 
werden mußte, dahin beantworten zu können: der 
Weg der Geſetzgebung iſt nicht gewählt worden, 
weil die Staatsregierung davon ausging, daß fie 
mit der Verordnung keinen Akt der Geſetzgebung, 
ſondern nur einen Akt der inneren Verwaltung voll⸗ 


zogen hat. (Beifall rechts) 


Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Wenn man 
ein konſtitutionelles Bedenken gegen den Volks wirth⸗ 
ſchaftsrath erheben wolltt, ſo wäre es das, daß das 
Anſehen der Landesvertretung durch denſelben ge⸗ 
ſchwächt wird. In dieſer Beziehung iſt aber ſchon 
jo viel geſündigt worden, daß man ſich an ſolchen 
Kleinigkeiten nicht mehr ſtößt. (Sehr richtig! Hei⸗ 
terfett ) Ich glaube nicht, daß eine Verfaſſungs⸗ 
widrigkelt vorliegt, denn wir haben analoge Ver⸗ 
hältniſſe beim Elſenbahnrath ꝛc Ich glaube über⸗ 
haupt, daß, wenn der Reichskanzler die Abſicht Hätte, 
durch dieſen Ralh in den Freihandel hinüberzu⸗ 
lenken, wir biefe Debatte nicht gehabt haben wür⸗ 
den. (Sehr richtig! rechts) Dieſe Frage hat 
gar nicht die Bedeutung, zu der fie der Abg. lch ⸗ 
ter aufbauſchen möchte Ich meine, daß, wenn 
Herr Richter ſich gegen den Volkswirthſchaftsrath 
kehrt, dies die beſte Empfehlung des Rathes im 
Lande iſt. (Sehr richtig! Große Heiterkeit.) Man 
würde ihm auch nicht glauben, daß in dieſer Ein⸗ 
richtung etwas Soztaldemokrattſches enthalten iſt. 
— Aber wenn das auch der Fall wäre, — dle 
Sozialdemokratie hat auch wahre und gerechte Be⸗ 
ſtrebungen, und ich wünſche, daß auch die Fort⸗ 


ſchrittspart e für die Lage der Arbeiter etwas thun 
Das wäre wahrer Patriotismus. IH 


möchte. 
frage nun, was wollen Sie heute bezwecken? Mo⸗ 
neloge: halten? Meiner Anſicht nach wird dieſe 
Inftitution vom Volke als eine beſſere Vertretung 
ſeiner Intereſſen mit Freude begrüßt werden. Es 
iſt eben die Stärke der Poſition des Fürſten Bis⸗ 
mard, daß er für einen beſſeren Schutz der ma⸗ 
terielen Intereſſen des Volkes eingetreten ft. Das 
Volk wird ihm dafür Dank wiſſen. Ich begretfe 
nicht, wie Ste (links) ſich nur über Verfaſſunge⸗ 
twidrigfeit beklagen, nachdem Sie für die Bejetti- 
gung wichtiger, die Rechte der Katholiken garan- 
tirender Verfaſſungsartikel geſtimmt haben. Ditſe 
waren noch wichtiger als der hier in Frage ſtehende. 
(Beifall rechts und im Centrum.) 


Abg. Meyer (Breslau)j: M H! Ich 


ich mich nicht 
Wenn dieſer Volk⸗⸗ 


„Organlſation“ im „Staatsanzeiger“ publizirt 


wird? Eine bloße Informationsquelle für die Mi- 
niſter pflegt doch ſonſt nicht auf dieſem Wege zur 
Kenniniß der Oeffentlichkeit gebracht zu werden. 


Nun haben uns alle Ausführungen des Miniſters 


der Landwirthſchaft darüber im Unklaren gelaſſen, 
worin denn das treibende Motiv liegt, dieſe „Dr- 
ganiſation“ ins Leben zu rufen. 


Wer will denn 
behaupten, daß dieſer Volkswirthſchaftsrath kompe 


tent ſein werde, alle ihm vorgelegten Fragen zu 


beurthellen? In einzelnen Fragen wird ſich die Re⸗ 
gierung nach wie vor an die einzelnen Fachkreiſe 
wenden müſſen. Wenn bisher kleine Korporalionen 
ihr Gutachten abgaben, jo wußten fie, daß ſſe ſich 
keinen Erfolg davon verſprechen durften, wenn fie 
es nicht mit guten Gründen ausſtatteten. Sept 
wird der Fall fein, daß man ſagt: der Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath habe dies und das Verdikt abgegeben, 
und daß man glaubt, nach der Begründung der 
Verdikte nebenher alsdann nicht mehr fragen zu 
brauchen. Es wird gejagt, die neue Organisation 
werde hauptſächlich dem Kleingewerbe zu Gute kom 
meu. Ja, dem Kleingewerbe ſteht nach wie vor der 
auch von ihm vielfach betretene Weg offen, ſich in 
größeren Verbänden zu vereinigen und ſich ſo zu 
organtſiren wie der Großbetrirb. In felgen Ver⸗ 
bänden werden die Intereſſen dis kleinen Handwerks 
gewiß beſſer vertriten ſein, als in dieſer großen 
Körperſchaft. Der Volkswiltſchafterath wird oft 
ohne beſtimmten Beſchluß ausiinandergehen. Herr 


worden find. Wenn Herr Richter glaubt, im Lande Deutſchlands Sachverſtändige zu Rathe gezogen. von Schorlemer ſagt, dae Aaſchen dis Hauſes set 


den Glauben zu erwecken, daß mit dieſer Inſtitu⸗ 


Speziell habe ich vor Einbringung des Geſetzes ſchon fo vielfach geschädigt, wir möchten doch an 


Dirfer Kleinigkeit nicht Aaſtoß nahmen. Ich melne, 
wo es ſich um Rechte des Hauſes handelt, haben 
wir alles Recht, uns an jeder Kleinigkeit zu ſtoßen. 
Wenn er ferner meint, daß wir nicht gegen dieſe 
neue Organiſation ſprechen würden, wenn wir wüß⸗ 
ten, daß fie zum Freihandel führte, fo erwidere ich 
ihm, daß, wenn die Zeit dazu gekommen fein wird, 
wir uns auch ohne Volkswirthſchaftsrath den Weg 
zum Freihandel wieder verſchaffen werden. (Bei⸗ 
fall links.) 

Abg. Stengel: Als am Schluſſe der 
vorigen Sitzung der Abg. Richter gieichfam wie ein 
Herold auftrat, um anzukündigen, daß er heute den 
Volkswirthſchaftsrath zum Gegenſtande der Dis⸗ 
kuſſton machen werde, hat das einen theilweiſe ko⸗ 
miſchen Eindruck auf mich gemacht. Ich ſagte mir: 
Was giebt denn dieſer Volkawirthſchaftsrath für 
Veranlaſſung, ihn zum Gegenſtande einer ſo leb⸗ 
haften Diskuſſion zu machen? Er ſoll einfach ein 
Belrath der Krone fein, und ich verſtehe nicht, wie 
man nach den Erfahrungen der letzten Jahre einen 
ſolchen Belrath nicht für ſehr wünſchenswerth erach⸗ 
ten könnte! Herr Dr. Hänel leidet hier an einer 
Fiktion, wie fie ihn bei feiner Interpellatlon in der 
Judenfrage geleitet hat, und er kommt mir daher 
wie der ſpaniſche Ritter Don Quixote de la Mancha 
vor, der gegen Windmühlenflügel ſtritt. Redner 
beantragt ſchließlich, das ganze Kapitel 99 in die 
Budgetkommiſſton zu verweiſen. 

Abg. Gärtner ſucht die Einſetzung des Volks⸗ 
wirthſchaftsraths, welche im Wege der Königlichen 
Virordnung geſchehen und des halb bemängelt worden 
iſt, aus einigen geſetzlichen Vorſchriften zu rechtſer⸗ 
tigen. Kämen Mißverhältniſſe in der Zuſammen⸗ 
jegung vor, jo könne ja der Miniſter durch perjün- 
liche Ernennungen dies wieder aus gleichen. Er 
bitte um eine bezügliche Erklärung vom Regie- 
rungstiſche. 

Landwirthſchaftsminiſter Dr. Luctus erklärt 
ſich außer Stande, bei der vorliegenden Berathung 
des Landwirthſchaftsetats eine bindende Erklärung 
abzugeben. 

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Dis⸗ 
kuſſton angenommen. 

Perſönliche Bemerkungen erfolgen Seitens der 
Abgg. Richter, v. Schorlemer, Dr. Hänel, Stengel 
und v. Minnigerode. 

Der Antrag Stengel auf Verwelſung des Ka⸗ 
pitels 99 in die Budgetkommiſſton wird auge⸗ 
nommen. 

Die Kapitel 100 101 werden hierauf be⸗ 


ligt. 

Zu Kapitel 102: „Landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
anſtalten“, ſpeziell zu Titel 1: „Vereinigtes land⸗ 
wirthſchaftliches Lehrinſtitut und Muſeum in Berlin“, 
nimmt das Wort der 

Abg. Sombart, um darauf hinzuweisen, 
daß die Vorausſetzungen, die man an das Landes⸗ 
kulturedikt von 1811 geknüpft habe, ſich nicht be⸗ 
thätigt hätten. Es ſei dies eine Folge der häufigen 
Veräußtrungen der Grundstücke, denn der Groß⸗ 
grundbeſitz habe aufgehört, nur mit ſeinen Produk⸗ 
ten zu handeln, ſondern er handele jetzt mit ſeinen 
Grundſtücken wie mit einer Waare. Es gezieme 
ſich, hier wieder in geſunde Bahnen einzulenken, 
und dieſe Grundſätze von den landwirthſchaftlichen 
Lehrſtühlen aus zu verbreiten, und zugleich darauf 
hinzuweiſen, daß nicht der Spekulationswerth, ſon⸗ 
dern der Ertragswerth der wahre Werth der Grund⸗ 
ſtücke if. Auch müßten in Bezug auf Grodaſte 
gründlichere Kenntniſſe auf den landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalten gewährt werden. 

Abg. Dr. Birch ow ſpricht ſeine Befriedi⸗ 
gung aus, daß die lundwirthſchaftliche Lehranſtalt 
zu Proskau nach Berlin verlegt worden ſei. Die 
Leitung der Lehranſtalt laſſe jedoch darauf ſchließen, 
daß dieſelbe allzuſehr vom Miniſterium abhänge. 

Wien, 26. November. Die „Polit. Korr.“ 
erfährt, der Akt der Uebergabe und Uebernahme 
Duleignos habe heute feinen faktiſchen Anfang ge⸗ 
nommen. 

Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius: Es 
handelt ſich bei dieſer Anſtalt um eine Vereinigung 
mehrtrer vorhandener Anſtalten. Die Leitung der 
Anſtalt ſoll nicht von dem Miniſterium geſchehen, 
ſondern fie ſoll unter dem Kuratorium unter Zu⸗ 
ziehung eines Mitgliedes des landwirthſchaftlichen 
Minifteriums ſtattfinden. Die von dem Abgrord⸗ 
neten Sombart geforderten Vorarbeiten auf geologi⸗ 
hem Gebiete find im Gange und werden noch 
rtgeführt werden. 

Tit 1 wird bewilligt, desgleichen Tit. 2 und 
3 ohne Debatte. 

Bei Tit. 4 (pomologiſches Inſtitut zu Geiſen⸗ 
heim) fragt Abg. Berger, ob die Regierung über 
die in dieſem Jahre ſtattgehabte Obſternte ſtatiſtiſche 
Erhebungen angeſtellt habe. 

Miniſter Dr. Luc tus erklärt, nicht in der 
Lage zu ſein, hierüber elne Auskunft geben zu 
können. 

Titel 4 wird genehmigt, ebenſo Titel 5 —16. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Der Präſident ſchlägt vor, außer dem 
Antrag v. Jagdzewski betreffend die Einſtellung des 
Strafverfahrens gegen den Abg. v. Lyskowokl und 
den Etats für die Landwirthſchaft, Geſtüte, Berg-, 
Hütten- und Salinen jowie der Bauverwaltung 
auch noch den Etat für das Handeleminiſterium auf 
die Tages ordnung zu ſtellen. 

Ag. Richter beantragt, den Etat des 
Handelsminiſleriums nicht auf die Tagesordnung zu 
ftellen, da der Handelsminiſter nicht in Berlin an⸗ 
weſend (Heiterkeit) und alſo auch nicht in der Lage 
ſei, auf etwaige Anfragen Antwort zu geben. 

Bel der Abſtimmung wird der Antrag Richter 
mit großer Majorität abgelehnt. 


Es bleibt ifo bei der vom Präfdenten pro- 
ponirten Tagesordnung. 
Schluß 4½ Uhr. 


Denztſchland. 

Berlin, 26 November. Das „Militär⸗Wo⸗ 
chenblatt“ beſpricht heute Abend in feinem nicht 
amtlichen Theile die Gerüchte „über geplante, bezw. 
ſchon in nächſter Zeit in Ausſicht ſtehende Aende⸗ 
rungen der kaum erſt in die Praxis eingelebten 
Schießinſtruktion von 1877“. IR den Gerüchten 
Glauben zu ſchenken, ſo handelt es ſich zunächſt um 
Beſeitigung der Schwarmſalve, indem man dieſelbe 
nur noch zur Ermittelung der Diſtanz zulaſſen will, 
und Aenderung der Viſtreinrichtung mit Rückſicht 
auf das Prinzip des Ztelaufſetzens. Die Schwarm⸗ 
ſalve aber habe ſich gerade vor zehn Jahren im 
Ernſtkampfe von ſelbſt aufgedrängt und vor nahezu 
neun Jahren habe die Militär⸗Journaliſtik begon⸗ 
nen, auch ihr einige Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 


Ausland. 

Paris, 26. November. Henrl Rochefort 
ſchimpft auch heute in feinem Blatte „Intranſigeant“ 
recht giſtig ſowohl über die Richter, als über Ge⸗ 
neral Ciſſey, die Zeugen und das Publikum, aber 
in den übrigen Blättern wird konſtatirt, daß dit 
Anklagen von Rochefort und Genoſſen durch die 
Aus ſagen von Ciſſey's Zeugen zu Nichte gemacht 
worden ſind. 5 

Der Deputirte Lalſant hat eingeſehen, daß er 
geſtern durch Ausbleiben feiner Sache geſchadet hat. 
Nun erklärt er, daß er heute vor dem Tribunal er⸗ 
ſcheinen werde. Heute ſollen die Plaldopers begin⸗ 
nen. Es kann leicht zu pikanten Szenen kommen. 

Palats de Juſtiee, 12 ½¼ Uhr. Soeben gab 
es eine auftegende Szene. Das Erſcheinen des De 
putirten Lalſant ging zwar ruhig vorüber. Er er⸗ 
Härte, daß er geſtern der Anſicht war, er jet es der 
Kammer ſchuldig, nicht vor Gericht zu erſcheinen. Jetzt, 
wo das Gericht erklärt, daß die parlamentariſche Un⸗ 
verletzlichkeit ihn nicht decke, jetzt nehme er die Der- 
antwortung für alle im „Petit Pariſlen“ erſchle ⸗ 
nenen Artikel auf ſich, obwohl er fie nicht unterztich⸗ 
net habe. 

Die Szene, von der ich oben ſprach, ent⸗ 
wickelte ſich dadurch, daß der Vertreter des Herrn 
Lalſant plötzlich anbot, er wolle nach acht Tagen 
mit allen ſeinen 49 Zeugen und Dokumenten er⸗ 
feinen, wenn es General Eiſſey und dem Tribu⸗ 
nal recht ſei. Große Erregung im Saale bei die 
ſer Erklärung! 

General Ciſſey's Vertreter erklärt energiſch, 
daß er ſich auf den Standpunkt des Grſetzes ſtelle 
und von einer verſpäteten Vorführung von Zeugen 
nichts wiſſen wolle. 

Nun erhebt ſich Henry Rochefort. So bleich 
und nervös er geſtern war, ſo roth und heftig iſt 
er heute. Auch er ſagt: er wolle in acht Tagen 
ſeine Zeugen bringen, namentlich einen, welcher den 
General Eiſſey mit der Frau Kaulla promeniren ge- 
ſehen, allerdings nicht in jenem Badeorte (Gelächter), 
ſondern in der Nähe. 

Ciſſey's Anwalt bleibt trotzdem bel feiner Ab⸗ 
lehnung und nach einer kurzen Anſprache des 
Staatsanwalts beſchließt auch das Tribunal die 
Ablehnung, jo daß die Plaidoyers ſofort be⸗ 
ginnen. 

Das Tribunal hat nach dem Geſetze entſchte⸗ 
den, daß aber General Ciſſey durch ſeinen Anwalt 
die Vorführung der Zeugen abgelehnt hat, dürfte 
ſeinen Gegnern einen ſtarken Vorwand zu neuen An⸗ 
griffen geben. 

Mit dieſer Szene iſt wohl das größte Inter⸗ 
eſſe des Prozeſſes erſchöͤpft. Der Saal if gefüllt 
und heiß wie geſtern, die Umgebung und der Hof 
des Juſtizpalaſtes vollſtändig ruhig. 

Robinet de Clery, der Advokat Ciſſey's, be⸗ 
ginnt die Platdoyers mit großer Gewandtheit. Er 
beginnt mit der Gforififatton der Karriere Elſſey's. 
Die Beleidigungen, die man ihm angethan, ruft er, 
find die „Revauche der Kommune.“ Jawohl, Ciſ⸗ 
ſey if ſtolz darauf, wie er dieſe Mordbrenner be- 
handelt hat. Sie waren keine Soldaten, ſondern 
Banditen! 

Dieſen Worten folgt eine Beifallsſalve der 
zahlreichen anweſenden jungen Advokaten. Verge⸗ 
bens ſucht der Präſtdent den Lärm zu dämpfen. 
Dies gelingt erſt einem alten Advokaten, der die 
jungen Herren ſtreng an ihre Pflicht erinnert. Der 
Präſident läßt den Saal durch Soldaten räumen. 
Der Bräfident verkündet, daß die unanſtändige 
Kundgebung hauptſächlich von Advokaten herrühre, 
und daß er zeitweilig die Sitzung auſhebe. 

Der Advokat Ciſſep's nimmt nach einer halben 
Stunde das Plaidoyer wieder auf. Seine gewandte 
Rede, auf den geſtrigen Zeugenausſagen ruhend, be- 
Rärkt vielfach den verbreiteten Eindruck, daß Roche⸗ 
fort und Genoſſen verdient hatten, für den bübt⸗ 
ſchen Mißbrauch der Journallſiik ſtrenge beſtraft zu 
werden. Ciſſey mag laktloſe Dinge gethan haben, 
um aber à la Rochtfort aufzutreten, bedarf es einer 
anderen Baſis. Es it wohl nie etwas Infameres 
geſchrieben worden, als die vor Gericht verleſenen 
Artikel des „Jatranſigeant.“ 

Nachdem noch die Vertheidiger Laiſant's und 
Rochefort's geſprochen hatten, welche in ihren Plai⸗ 
doyers ſich vor Allem auf die Reſultate der in der 
Kammer veranſtalteten Enquete Ciſſey vertröſteten, 
wird die Sitzung auf morgen vertagt. 

(Berl. Tagebl.) 


Weebwinztellss. 

Stettin, 27. November. Die notarielle oder 
gerichtliche Ceſſton einer Hypothek für ein dafür ge- 
währtes Darlehen mit der damit verbundenen münd⸗ 
lichen oder ſchriftlichen Abrede, daß bei Rückzahlung 
des Darlehns nebſt Zinſen bis zu einem beſtimm⸗ 
ten Zellpunkte die Hypothek zurück zu cediren jet, 


bei nicht pünktlicher Rückzahlung des Darlehens die Kühl, 8. Lindaer, L. Ritter. Vollſtändig in 22 
Hypothek eigenthümlich dem Ciſſtonär verfallen ſein ] Lieferungen gr. Follo⸗Format à 1,50 M 5 


role, iR nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 


Das Werk führt uns an die Seefüfle, wie 


1. Hülfsſenats. vom 5 Oktober 1880 nicht als ſie ſich von Emden bis Memel im bunten Wechſel 


eine rechtlich wirkſame Ceſſton, ſondern als 


eine immer neuer und überraſchender Bilder und Scenen 
verſchleierte Pfandhingabe der Hypothek zu erachten, fortſetzt, auf dem einen, 


immer gleichen und doch 


mit der Abrede, daß das Pfand bei ausbleibender immer von Neuem uns überwältigenden Hinter⸗ 
pünkilicher Zahlung der Schuld dem Gläubiger für grunde der weiten See. 


die Schuld zufallen ſolle. Eine ſolche Abrede iſt 


edoch im Geltungsbereich des Preußiſchen Allge- jedem 
meinen Landrechts in Anſehung beider Kontrahen Die 
ten wirkungslos und der Cedent kann auch nach ihrer 


dem Ablauf des Zahlungs termins die 


Die See iſt eine gewaltige Zauberin, die es 
anthut und keinen ſo leicht wieder losläßt. 
weichen, von der Fluth durchwogten Buchten 
Küſten, die ſplegelnden Uferhöhen, die folgen, 


Rückceſſton weitſchattenden Wälder, die tiefen, ſaftigen Wieſen, 


der Hypothek gegen Zahlung des Darlehns nebſt] die geſegneten üppigen Ackerbreiten und die einſamen, 


den vereinbarten Zinſen bis zu dem Tage, an wel⸗ 
chem er Zahlung offerirte, branſpruchen. 


melancholiſchen Heiden und Moore — Alles um⸗ 
fängt uns mit neuem, ungeahntem Reiz. Und die 


— Durch eine Extra- Beilage zur letzten Num- alten Städte mit ihrer ernſten Stille oder mit dem 


mer des Amtsblatts der Königl. Regierung wird 
die Bau-Polizel. Ordnung für die Städte der Pro⸗ 
vin Pommern veröffentlicht, worauf wir die In⸗ 
tereſſenten auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen. 

— Zu dem heute Mittag 12 Uhr ſtattgefun⸗ 
denen Stapellauf der auf der Werft des „Vulcan“ 
gebauten Glattdeckekorvelte Nr. 88 hatte ſich der 
Marineminiſter v. Stoſch nach hier begeben, wo 
er im Hotel „Drei Kronen“ Wohnung genommen 
hat. Zu dem heutigen Stapellauf find die um⸗ 
faſſendſten Vorkehrungen und weitgehendſten Sicher 
heitsmaßregeln auf der Oder getroffen geweſen, da 
bekanntlich unlängſt bei einer ähnlichen Gelrgenheit 
ein paſſtrendes Fahrzeug mit dem ablaufenden zu⸗ 
ſammenſtieß. 

— Die heutige Sitzung der Strafkammer des 
königl Landgerichts wurde mit einer Verhandlung 
gegen 13 Angeklagte eröffnet, welche beſchuldigt 
And, ſich als Wehrpflichtige des Eintritts in das 
ſtehende Heer durch unerlaubte Auswanderung aus 
dem preußiſchen Staate entzogen zu haben. Von 
den Angeklagten, welche vorſchriftsmäßig durch Be⸗ 
kanntmachung im königl. Amteblatt und durch 
Aus hang an Gerichtsſtelle geladen find, war Keiner 
erſchtenen und wurde in Folge deſſen in contu- 
maciam verhandelt und Jeder der Angeklagten 
zu 200 Mk. Geldſtrafe ev. 40 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Die nächſte Verhandlung mußte vertagt wer⸗ 
den, weil eine Zeugin, eine unverehel. Möller, 
nicht anweſend war; gegen dieſelbe wurde wegen 
ihres Ausbleibens auf 15 Mk. Geldſtrafe event. 
3 Tage Haft erkannt. Aus gleichem Grunde 
mußte noch eint andere Verhandlung vertagt wer⸗ 
den; der dort ausgebliebene Zeuge wurde jedoch 
in eine Geldſtrafe von 50 M. ev. 10 Tagen Haft 
genommen, da er bereits einmal in derſelben Sache 
einen Termin verſäumte. 

Geſtern wurde die Naͤhterin Marie 
Wille in bewußtloſem Zuſtande nach dem Kranken⸗ 
hauſe Bethanlen gebracht; dieſelbe hatte die Ofen 
klappe in ihrer Wohnung zu früh geſchloſſen und 
Kohlengas eingeathmet, doch befindet fie ſich z. Z. 
wieder außer Lebensgefahr. 
Greifswalder Oie, 23. Norember. Die un⸗ 
günſtige Witterung der letzten Wochen hat den Ver⸗ 
kehr im hieſigen Fiſcherzufluchtshafen faſt ganz auf⸗ 
hören laſſen. In der Zeit vom 1. bis 15. d. 
Mts. haben im Hafen nur 7 Fiſcherboote, 3 Stein- 
boste, 1 Lootſenbobt und 2 Boote von dem ge- 
ſtrandeten Schoonerſchiff „Annette Catharina“, mit 
zuſammen 31 Mann Beſatzung, verkehrt. 

Vermiſchtes. 

Berlin. Am 21. November in früher 
Morgenſtunde wollte der taubſtumme Lltbograph 
Schüler auf dem Flur ſeiner in der Ackerſtraße 
im 4. Stock belegenen Wohnung aus dem Fenſter 
ſehen, wobei er das Gleichgewicht verlor und auf 
den gepflaſterten Hof hinabſtürzte. In Folge der 
hierbei erlittenen Verletzungen trat der Tod auf der 
Stelle ein. Schüler hinterläßt eine taubſtumme 
Frau mit 4 unmündig en Kindern 

— (Üigentpümlige Freudenbezeugung.) Vor 
einigen Tagen bemerkten in der Rue Paſtourelle in 
Paris die dienſtthuenden Polizei-Agenten eine An · 
ſammlung vor dem Gewölbe eints Uhrmachers. Als 
fie ſich näherten, ſahen fie am Fenſter dieſes Ge⸗ 
ſchäſtsmannes eine brelfarbige Fahne, deren Schaft 
durch eine rieſige gelbe Rübe erſetzt war. Auf die 
erſte Aufforderung der Agenten entfernte der Uhr⸗ 
macher ſeine Fahne. Als er deſſen ungeachtet auf 
das Polizel-Kommiſſarſat vorgeladen wurde, erklärte 
er, er habe die nationalen Farben als Zeichen der 
Freude aufgevflanzt, um die Abreiſe feiner Frau 
zu felern, welche heimlich und auf Nimmerwieder⸗ 
lahr den gemeinſchaftlichen Wohnort verlaſſen habt. 

Reutlingen. Als Mufter für jeden 
Wähler kann unſer älteſter Mitbürger Sebaſtian 
Tochtermann dienen, welcher auch bei der letzten 
Wahl wieder, trotz feiner 102 Jahre, von feinem 
Wahlrecht Gebrauch machte und noch ganz friſch 
und munter zur Wablurne ging. 

tte rares. 

Die Prachtaus gabe von: 

Ein Spaziergang um die Welt von Frhr. 
Alex. von Hübner, ehemaligem k. k. Botſchafter in 
Paris und am päpſtlichen Hofe, Leipzig bei Schmidt 


lauten, geſchäftigen Treiben ihres weltumfaſſenden 
Handels, mit ihren ragenden Giebeln und mächti⸗ 
gen Kirchen blicken ehrwürdig auf uns herunter; 
aus den Fluthen, die ſie umſpülen, tauchen in der 
Ferne Inſeln über Inſeln, nach deren friſcher Luft 
und ſtärkenden Bädern ſich alljährlich Tauſende aus 
den Mühen und Anſtrengungen des Alltagslebens 
flüchten; über die Fluthen aber weht und wallt 
gebtetend die Kriegsflagge deutſcher Nation und — 
„es rauſcht der Wind und die Möven ſchrei'n, und 
die Wellen wandern und ſchäumen!! — Wo 
kliede da ein Herz veiſchloffen und ein Auge trübe 
oder kalt? — — 

Wir umjererfeits begrüßen die Hel ſtellung des 
koſtbaren, in ſeiner Art einzigen Werkes mit Freu⸗ 
den. 
großen Mehrzahl nach aus der bewährten Feder 
Edmund Hotfers, welcher, ſelbſt an der See gebo⸗ 
ren, ſich ſeiner dankbaren Aufgabe mit beſonderer 
Liebe unterzog. Der Schilderung Hamburgs, der 
Elbe und einiger weiterer Kapitel des Werkes hat 
Otto Rüdiger in Hamburg mit nicht minderer Hin⸗ 
gabe und Sachkenntniß ſich gewidmet. 

Unter den Zeichnern des Werkes ſtehen in er⸗ 
ſter Linie Guſtav Schönleber und Johannes Gehrts, 
welche im Intereſſe des Werkes mehrere Jabrt 
hindurch die Küſten und Inſeln der Norb- und 
Oſtſee bertiſten und an Ort und Stelle nach der 
Natur alle die meiſterhaften Veduten und Stim⸗ 
mungsbilder, ſowie die lebenswahren Figurenbilder 
zeichneten, welche das Werk ſchmücken werden. 
Ihnen zur Seite ſtehen Künſtler wie Herm. Baiſch, 
Eugen Bracht, Joſef Brandt, Hugo Knorr, Gott⸗ 
hard Kühl, Lorenz Ritter ꝛc. mit trefflichen Lei ⸗ 
ſtungen. — Au’ bie zahlreichen Orlginalzeichnungen 
dieſer Künſtler find in dem xplographiſchen Inſtitut 
von A. Cloß auf das Vollendetſte reproduzirt und 
geben ſchon an ſich dem Werke einen künſtleriſchen 
Werth. 

Das Werk erſcheint in genau 22 Lieferungen 
gr. Folio Format zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. 
pro Lieferung. 

Wir können das Werk, welches auch unſere 


Provinz reich bedenkt, allen Leſern warm empfehlen. 
8 [254] 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 26. November. Meldungen der „Pol. 
Korreſp.“ 

Aus Crttinſe: Der Fürſt von Montenegro 
bat die der Konvention entſprechenden militäriſchen 
Maßnahmen zur Uebernahme Dulclgnos im Lauft 
des heutigen Tages angeordnet; der deſignirte Gou⸗ 
verneur Popovich iſt bereits von hier abgerelſt. 
Derwiſch Paſcha hat hierher mitgetheilt, daß er per⸗ 
ſönlich die Uebergabe bewerkſtelligen werde. Seitens 
Montenegro find die Delegirten der Mächte einge 
laden worden, gleichzeitig mit den montenegriniſchen 
Truppen in Dulcigno einzuziehen. 

Die „Politiſche Korr.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die Pforte legt größtes Gewicht auf die 
ſchleunige Uebergabe Dulcignos, damit Derwiſch 
Paſcha für den Fall albaneſtſcher Aufſtände ſämmt⸗ 
liche Truppen dioponibel habe. 

Paris, 26. November. Vor dem Zuchtpolizel⸗ 
gericht wurden heute in dem Prozeß des Gencrals 
de Ciſſey gegen Laiſant und Rochefort die Verhand⸗ 
lungen fortgesetzt. Lalſant beantragte eine achttä⸗ 
gige Vertagung behufs Abhörung weiterer Zeugen. 
Der Antrag wurde abgelehnt. Der Anwalt de 
Cifjey’s, Robinet Clery, widerlegte hierauf Punkt 
für Punkt die feinem Klienten gemachten Beſchul⸗ 
digungen und wies auf die von Ciſſey dem Staate 
geleiſteten glorreichen Dienſte hin. Es folgten dar⸗ 
auf die Platdoyers der Advokaten Rochefort's und 
Latſant's und wurde die weitere Verhandlung ſo⸗ 
dann auf morgen vertagt. Bei dem Plaidoyer des 
Anwaltes Ciſſep's ertönte aus dem Zuhörerraum 
Befalls rufen und wurde der Saal in Folge deſſen 
von den Zußörern geräumt. 

Nom, 26. November. Deputlrtenkammer. 
Der Juſtizminiſter nahm zur Widerlegung verſchie⸗ 
dener Behauptungen das Wort, welche in der geſtri⸗ 
gen Sitzung von Interpellanten aufgeſteut worben 
waren. Hlernächſt wurden im Anſchluß an die bis⸗ 
her geſtellten Interpellationen verſchiedene Anträge 
eingebracht. Nach mehrfachen Erwiderungen von 


und Günther, ſchreitet rüſtig vorwärts. Der hoch- Deputirten auf die vom Miniſtertiſch aus gegebe⸗ 


intereſſante Text, von meisterhaften Illuſtrationen 
begleitet, ſpannt das Interefie auf das Höchſte. 
Von dem Inhalte der ſoeben ausgegebenen 


nen Erklärungen wurde die Sitzung auf morgen 
vertagt. 


Waſhington, 26. November. Nach einem 


dritten Lieferung heben wir beſonders hervor: Chi- dem Staatsſekretär Evarts zugegangenen Telegramm 
cago mit ſeiner fieberhaften Thätigkeit, dann den der amerlkaniſchen Kommiſſton in Peking iſt von 


Beſuch des Berfaſſers Hei General Sheridan. Als 


den Ocvollmächtigten der Vereinigten Staaten und 


Vollbilder enthält dieſe Lieferung: Eine Karawane China's ein Handelsvertrag und ein Vertrag beir- 


in einem Canon, Der Susqueham und Indianer 
feinen todten Feind ſtalpirend. [246] 
Küftenfahrten au der Nord⸗ und Dftiee. 
Geſchildert von Edmund Hoefer und Otto Rüdiger. 
Illuſtrirt von Guſtav Schönleber im Berein mit 


die Auswanderung am 17. d. unterzeichnet worden. 
In dem Vertrage über die Auswanderung wird den 
Vereinigten Staaten dle Kontrole nach Maßgabt 
der amerlkaniſchen Geſetze über die Einführung int“ 
ſiſcher Arbeiter zugeſtanden. Detatls über den 


H. Baiſch, J. Brandt, J. Gehrts, H. Knorr, G. Handelsvertrag ſind noch nicht bekannt. 


Die textlichen Schilderungen ſtammen der 


